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Christliche Hausordnung .
( 1. 4 . Sonntag n . Trinitatis : Eph . 6 , 1 — 4 ) .

Lied Nr . 384 : O selig Haus , wo man dich ausgenommen .
Christliche Hausordnung herrscht da , wo alle , die

zu dem Hause gehören , die von Gott bestimmte Ord¬
nung einhalten . Solche Ordnung hat Paulus in kla¬
ren Worten in unserem Abschnitte für Eltern und Kin¬
der vorgezeichnet . Sie lautet zunächst

'
für die Kinder ,seid gehorsam euren Eltern in dem Herrn .

Wie lieblich ist der Anblick eines gehorsamen Kin¬
des ! Nichts schmückt ein Kind so sehr , wie der wil¬
lige Gehorsam gegen der Eltern Gebot . Wie er¬
freut ein Kind damit zugleich der Eltern Herz ! Denn
was kann den Herzen der Eltern größeren Kummer
bereiten als ein ungehorsames Kind , das gegen den
Willen der Eltern sich auflchnt und in Trotz und
Eigensinn seine Wege geht ? Darum sagte Luther ein¬
mal im Hinblick auf seine eigenen Kinder , er wolle
lieber einen toten Sohn als einen ungehorsamen ha¬
ben . Leider hört man in unseren Tagen landaus und
landab die Klagen über die Unbotmäßigkeit der Ju¬
gend . Kaum sind die Kinder der Schule entlassen ,
so suchen sie sich loszumachen von der heilsamen Zucht
des elterlichen Hauses . Statt von der Erfahrung u ^ d
dem Rate der Eltern zu lernen , glauben sie es schon
besser zu wissen als Vater und Mutter und sie gehen
mit den Eltern um , als hatten sie es nie im Kate¬
chismus und in der Bibel gelernt : Du sollst deinen
Vater und deine Mutter ehren . Wie mancher Seuf¬
zer steigt deshalb aus Elternherzen auf ! Wie manche
Klage dringt vor Gottes Thron ! Haben die Eltern
das um ihre Kinder verdient ? Der Apostel sagt : Ihr
Kinder seid gehorsam euren Eltern in dem Herrn ;
denn das ist billig , d . h . das ist das natürliche , das
richtige . Wer hat uns von Jugend auf so viel Gu¬
tes erwiesen als die Eltern ? Wem verdanken wir
nächst Gott das beste , das wir haben ? Wem anders
als unfern Eltern , die für uns geborgt und uns mit
Liebe und Sorgfalt aufgezogen haben . Wie manche
Stunde hat die Mutter am Bette des kranken Kindes
gesessen und Tag und Nacht dasselbe gepflegt ! Wie
hat sich der Vater es sauer werden lassen , für
den Lebensunterhalt zu sorgen , hat redlich gearbeitet
und sorgsam gespart , um dem Kinde dos Fortkommen
in der Welt zu erleichtern und hat alles getan , um
das Kind zu einem tüchtigen Menschen heranzubilden .
Sollte das Kind dafür nicht von Herzen und bis an
sein Lebensende dankbar sein ? Undank tut immer
weh , aber doch nie so sehr , als wenn ihn treue Eltern
von ungeratenen Kindern erfahren müssen . Sulcher

Undank bringt dem Kinde gewiß Unsegen , während
der kindliche Dank gegen die Eltern vom Segen Got¬
tes begleitet ist . Tenn Gott hat das vierte Gebot ,das von der Ehrerbietung gegen die Eltern handelt ,mit einer besonderen Verheißung geschmückt für alle ,die das Gebot halten : „ Auf daß dir ' ? wohlergehe und
lange lebest auf Erden .

" Wie Gott im einzelnen Falle
diese Verheißung in Erfüllung bringt , ist seinem Rat¬
schluß Vorbehalten . Aber soviel ist gewiß , daß ein
gutes folgsames Kind den Segen Gottes im Leben er¬
fahren wird . Darum säume nicht , den Eltern deinen
Dank und deine Liebe zu erzeigen , nicht bloß mit
Worten , sondern mit der Tat . Schiebe es nicht auf ,denn der Eltern Lebenstag kann bald zu Ende gehen
und mancher hat schon mit schweren Vorwürfen gegen
sich selbst an dem Grabe seines Vaters oder seiner
Mutter gestanden und unter bitteren Reuetränen das
Herzelech erkannt , das er seinen Eltern im Leben be¬
reitet hat . Wie gerne würde er ihnen setzt alles
Unrecht , allen Undank abbitten , wie gerne ihnen setzt
mit allen Kräften dienen und ihnen auf alle Weise
Freude machen , wenn er noch könnte ! Jetzt aber ist
es zu spät und die Stacheln der Selbstantlagen boh¬
ren sich tief in das Herz ein . Darum höre iechtzei -
tig auf die Stimme des göttlichen Gebotes , das dich
an deine KindespMcht mahnt , von deren Erfüllung
oder Nichterfüllung Segen oder Unsegen für dich ab¬
hängt .

Aber auch von der PMcht der Eltern redet der
Apostel : „ Und ihr Väter , reizet eure Kinder nicht zu
Zorn , sondern ziehet sie auf in der Zucht und Ver¬
mahnung zu dem Herrn .

" Der Apostel warnt da
zuerst vor zu großer Strenge , vor Willkür und Härte
und gewiß ist diese Warnung auch heute nicht über -
fstissig , damit die Strafe nicht im Zorn geschieht und
statt zu bessern, den Grund zur Verbitterung in dem
Kinderberzen legt . Aber viel häufiger hört inan heute
die Klage , daß es der Erziehung an der heilsamen
Strenge fehlt und dem elterlichen Willen nicht der nö¬
tige Nachdruck verliehen wird . Falsche Nachgiebig¬
keit ist bei der Erziehung der Kinder von Unheil . Am
Willen der Eltern sollen die Kinder gehorchen lernen .
Iß dieser Wille aber schwach und weichlich , so lernen
die Kinder niemals den rechten Gehorsam gegen Ge¬
setze und bestehende Ordnungen . Wie mancher ver¬
lorene Sohn hat seine Eltern angeklagt , daß sie nicht
strenge genug mit ihm verfahren sind und dadurch die
Macht des Bösen in ihm nicht eingedämmi haben !

Vor allem soll der el ' erliche Wille ein klares Ziel
im Auge haben b̂ i der Erziehung der Kinder . Daß
die Kinder gesund heranwachsen und einmal etwas
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lernen , das ist am Ende das Bestreben aller Ellern .
Aber wir haben als christliche Eltern noch ein höheres
Ziel . Wir sollen unsere Kinder zu gvltessürchtigen
Menschen , zu Kindern Gottes erziehen . „ Ziehet sie
auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn "

. Es
ist doch eine ernste Anklage gegen das Elternhaus ,
wenu in einer Stadt festgestellt werden mußte , daß
von den in die Schule eintretenden Kindern eine An¬
zahl so gut wie nichts von Religion wußten , keinen
Spruch aussagen und kein Gebet sprechen konnten . Im
Elternhause schon muß der erste Grund zur Gottes¬
furcht und zur Liebe gegen den Vater im Himmel und
unfern Herrn und Heiland Jesus Christus gelegt
werden , damit auf diesem Grunde dann später wci -
tergebaut werden kann und der Mensch für alle Zei¬
len , für Freude und Leid , einen starken Halt hat .
Schule und Kirche können nicht nachholen , was das
Elternhaus versäumt hat , sie können auch nicht gut
machen , was oft in unbegreiflicher Verblendung durch
spöttische Reden über Religion und Kirche , Bibel und
Glauben an den Kinderseelen gesündigt wird . Darum
nehmt es recht gewissenhaft und ernst mit der Erzieh¬
ung der euch von Gott anvertrauten Kinder ! Sie
gehören nicht bloß euch , sondern auch dem himmli¬
schen Vater , der der rechte Vater ist über alles , was
Kinder heißt im Himmel und auf Erden und der nicht
will , daß eines von den Kleinen verloren gehe . Sparet
nicht mit dem Worte guter Ermahnung , geht aber vor
allem den Kindern mit dem guten Beispiel der Got¬
tesfurcht und der Achtung vor allem , was heilig ist ,
der treuen Uebung des Gebetes voraus , dann werdet
ihr das Wort des Apostels erfüllen und euren Kin¬
dern einen unverlierbaren Segen für das Lehen hin¬
terlassen . Amen . W . K >.

Unser Lrdenwallen. (Fortsetzung.)
Es waren bereits drei Wochen seit jenem unglück¬

lichen Tage vergangen , und meine Gebete wurden im¬
mer dringender um die Rettung meines ehrlichen Na¬
mens .

Ich war gerade im Kindersaale beschäftigt , als ich
in da ? Zimmer der Oberin gerufen wurde . Wie er¬
staunte ich aber , als ich Herrn Kare erblickte .

Er schien sehr erregt und rang nach Fassung ; dann
ergriff er meine Hand und fragte mit tiefer Bewe¬
gung : „Fräulein Wenders , können Sie uns das him¬
melschreiende Unrecht vergeben , das wir Ihnen zuge¬
fügt haben ? Können Sie meiner Frau 'vxrzchhen ,
was sie an Ihnen gesündigt hat ? — O , wie bitter
bereuen wir ! Ach , könnten wir doch ungeschehen ma¬
chen, was wir gefehlt haben ! — Hier ist der Schein ;
er lag in Erwins Bilderbuch . Heute morgen kam er
damit in mein Zimmer gesprungen und bat mich , das
schöne Bildchen , das er auf Mamas Schreibtisch ge¬
funden habe , in dasselbe einzukleben .

" Ich sah auf
das wiedergefundene Papier ; aber die Erregung , die
Freude über die Erfüllung meiner heißesten Gebete
wirkte so überwältigend aus mich , daß es sich wie ein
Nebel über mich legte . — Samt drückte mich die
Oberin in meinen Stuhl , mir schwindelte . Die Wonne ,
üus Glück , das ich empfand , es forderte Tranen , heiße
Dankestränen ! Die Schmach war von mir genom¬
men , meine Ehre hergestellt ! Ich fand nicht Worte ,
nicht Dankeswocte genug gegen den gnädigen , barm¬
herzigen Gott !

„ Und darf ich aus Ihre Verzeihung hoffen ? " bat
nochmals Herr Kare , dessen Gegenwart ich fast ver¬
gessen hatte , „ darf ich dieselbe auch meiner Frau übcr -
bringen , die sehnlichst darauf wartet ? "

„ Ja ! Ich vergebe von ganzem Herzen .
" Versöhnt

schieden wir . Jetzt konnte und durste ich der edlen
Frau Oberin den Wunsch meines Herzens offenbaren ,

mich in die Reihe der Schwestern aufzunehmen , und
meine Bitte wurde mir , als ich die Einwilligung mei¬
ner teueren Mutter erhalten hatte, - mit großer Freu¬
digkeit bewilligt .

Meine Mutter , welcher die traurige Geschichte von
dem verschwundenen Hundrrttalerschein am schmerzlich¬
sten mar , empfand auch die dankbarste Freude über
das wunderbare Walten Gottes ; denn wie leicht hät¬
ten die kleinen Hände Erwins den Schein zerstören
können , wodurch jeder Beweis meiner Unschuld ver¬
nichtet gewesen wäre ! — — —

Fünfundzwanzig Jahre wirke ich in dem Hause
der barmherzigen Liebe . Der Herr gab mir viel
Gnade . Ich habe gesehen , daß kein Leben reicher ist ,
als das der Eigen , dienenden Liebe , denn im Dienen
lernt man die Mewschen lieben . Ein Lächeln von
bleichen Lippen ließ mich schon unzählige Male eine
durchwachte Nacht vergessen , ein Druck der fieberheißen
Hand war mir köstlicher Dank , herrlicher Lohn für
alle Mühe . Wie viele Irrende durste ich vor ihrem
Scheiden auf den Weg des Lebens führen , wie viel
Sterbende mit meinen Gebeten aus dem Leben ge¬
leiten !

Währepd ich dies schreibe , segne ich alle , die in
dem Dienste der barmherzigen Liebe stehen . O möchte
doch manche Jungfrau , die müßig am Markt des Le¬
bens steht , ihre Zeit und Kräfte diesenMDienste weihen ,
anstatt als „ überflstssig " in einer töchterreichen Familie
verbittert und vergrämt zu welken Lernt alle , die
ihr eure Zeit am Putztische oder mit leerem Ge¬
schwätze vertändelt , den Segen der Arbeit kennen , ler¬
net dem Herrn Jesu dienen in seinen Brüdern und
Schwestern , bei den unmündigen Kindern ; kommt her¬
ein in die Häuser der Barmherzigkeit , es ist noch
Raum da .

Hätte die Prüfung , welche der Herr im Kareschen
Hause über mich verhängte , nur den einen Zweck ge¬
habt , mich durch sie den Weg in das Diakonissenhaus
finden zu lassen , so Witte es

' eine Fülle des Segens
gewesen , groß genug , ihm ewig dafür zu danken . Aber
ich durste noch mehr erfahren .

„ Sie kennen mich wohl nicht mehr ? " — fragte mich
eines Tages ein Schwerkranker , der am Morgen in un¬
ser Haus gebracht worden war , als ich an sein Be t
trat .

„ Nein, " erwiderte ich , „ ich wüßte nicht , wo Sie mir
je einmal begegnet wären .

"

„Ob ich Ihnen begegnet bin , Schwester Maria ?
Ja wohl bin ich Ihnen begegnet — zu Ihrer aller
Unglück ! Ich bin — Palver .

" —

„Palver ! " — rief ich und trat unwillkürlich einen
Schritt zurück , — „ich hätte Sie nicht mehr erkannt .

"

„ Das glaube ich Ihnen , aber ich muhte Sie noch
einmal sprechen . Wie kann ich sterben mit dieser Last !
Ich muß bekennen , es ist schnell gesagt , mit wenigen
Worten , — morgen könnte es zu spät sein , denn die
Operation überstehe ich nicht — wollen Sie mich
hören ? "

„ Ja . sprechen Sie, " sagte ich zitternd , bangend . —

„ Ich war Ihrem Vater ein falscher Freund . Nicht
ich lieh im ungezählte Summen , sondern er rettete
mich verschiedene Male vor dem Untergange .

Mit seinem ersten Buchhalter spielte ich ein fal¬
sches Spiel . Er fälschte die Unterschrift Ihres Va¬
ters . Er wußte sich mittels eines Nachschlüssels sein
Siegel zu verschaffen , er führte doppelte Bücher , die
alle zu Gunsten meines Konto lauteten und alle mit
dem gefälschten Namen „ Wenders " unterzeichnet waren .

"

Für diesen Betrug zahlte ich dem Buchhalter rie¬

sige Summen . In das letzte Geschäft zog ich Ihren
Vater hinein , ohne ihn vorher zu benachrichtigen . —

Ich reiste zugleich ab , um bei etwaigem Verluste in
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seiner Nähe zu sein , da ich dein Buchhalter in einem
solchen Falle , an dem die Entdeckung eines jahrelan¬
gen Betruges hing , nicht genug Schlauheit zutraute .

Nach einer stürmischen , sehr gefahrvollen Seereise
kam ich in Hamburg an . O HÄte mich damals das
Meer verschlungen zu Ihrem und meinem Glück !

Sie erinnern sich , Schwester Maria , des Gastmahls ,das man mir zu Ehren in Ihren : Hause gab , und
daß Ihrem Vater nach Beendigung des Gastmahls ein
Brief übergeben wurde ?

Ich folgte ihm in sein Bureau , ich wußte , daß er
durch meine eigenmächtige Handlung bedeutende Sum¬
men verloren hatte , Leugnen half hier nichts , ich be¬
kannte und Ihr Vater erklärte nur ruhig und be¬
stimmt , ich hätte das Geschäft ohne ihn abgeschlossen
und möge nun dafür hasten .

Ich wußte , daß ich damit ein Bettler wurde und
wagte das Aeußerste .

„ Nein, " schrie ich . „Sie müssen zahlen ! Sie müs¬
sen ! Ich besitze Beweise ! Ich besitze Ihre Unter¬
schrift !" —

J
'
ch war rasend , toll , die Hölle hatte Besitz von

mir ergriffen . Ich kannte den Ausspruch des Arztes ,
jede Aufregung sollte von dem Herzleidenden ferne
gehalten werden , der augenblickliche Tod könnte sonst
erfolgen , und diese Katastrophe mußte ich herbeifüh¬
ren . Es war ein teuflischer Plan ; aber ich führte ihn
aus . Ich riß meinen Rock auf , entnahm meiner Brief¬
tasche die gefälschten Urkunden und Wechsel und legte
sie ihm vor .

Lange starrte er darauf . Kurz und keuchend ging' ein Atem , er prüfte , besah die Papiere nach allen
Seiten , öffnete dann seinen Schreibtisch , nahm die
Gegenbeweis heraus und mit einem vernichtenden
Blick sagt er kalt und scharf : „Gefälscht !"

(Fortsetzung folgt .)

Luther über Kindererziehung .
Also iscks wahr , wie man sagt , daß die El¬

tern , ob sie sonst nichts zu tun hätten , vermögen
sie an ihren eigenen Kindern die
Seligkeit zu erlangen . So sie die zu Got¬
tes Dienst recht ziehen , haben sie daran für -
wahr beide Hände voll guter Werke
vor sich . Denn was sind hier die Hungrigen ,
Durstigen , Nackten , Gefangenen , Kranken , Fremdlinge ,denn deiner eigenen Kinder Seelen ? Mit denen macht
dir Gott aus deinem Hause ein Sp

' tal und setzt dich
ihnen zum Spitalmeister , daß du ihrer warten sollst ,
sie speisen und tränken mit guten Worten und Werken ,
daß sie lernen Gott vertrauen , glauben und fürchten
und ihre Hoffnung arch ihn setzen , seinen Namen
ehren , nicht schwören noch fluchen , sich kasteien mit
Beten , Wachen , Arbeiten , des Gottesdienstes und
Wortes warten und ihm den Sabbat feiern , daß sie
zeitlich Ding lernen verachten , Unglück sanft tragen
und den Tod nicht fürchten , dieses Leben nicht lieb
haben .

Siehe , welch ' große Lektionen sind das , wie viel
guter Werke hast du vor dir in deinem Hause , an dei¬
nem Kinde , das solcher Dinge aller . bedarf wie eine
hungrige , durstige , bloße , arme , gefangene , kranke
Seele ! O wie eine seli -ge Ehe und Haus
wäre das , darinnen solche Eltern w ä-
r e n ! Fürwahr , es wäre eine rechte Kirche , ein
auserwkhlt Kloster , ja ein Paradies ! — Wo sind solche
Eltern ? Wo sind die , die nach guten Werken fragen ?
Hierher will niemand . Warum ? Dös hat Gott ge¬
boten , davon zieht ab der Teufel , Fleisch und Blut .
Es gleißt nicht , darum gilt es nicht . Da läuft der
zu St . Jakob , diese geldbt sich zu unserer Frauen
( Maria ) , niemand aber gelobt , daß er Gott zu Ehren

sich und sein Kind wohl regiere und lehre : läßt die
sitzen , die ihn : Gott besohlen hat , an Leib und Seele
zu bewahren und will Gott an einen : andern Ort u „ d
mit etwas dienen , was ihn : nicht besohlen ist .

( Aus den : Sermon : „V !on den guten Werken "
,

Luthers erste Schrift in deutscher Sprache und mit
Absicht für die Laien verfaßt . )

Ein Wort an die Litern .
Kürzlich sah ich auf einer großen Weide , aus

welcher Hunderte von Schafen und Kühen weideten ,
ohne daß ein Hirte dabei die Aufsicht führte , daß
die kleinen Lämmer frei liefen und nur die Mutter¬
schafe angebunden waren . Hätte es nicht umgekehrt
sein müssen , mußten nicht eigentlich die kleinen Läm¬
mer , welche die llngebundenheit liebten , an die Leine
gebunden werden ? dachte ich zunächst ; bei einigen :
Nachdenken aber kam ich zu dem Schluß , daß man
doch die Maßnahme ganz recht getroffen hatte , denn
sind die Mutterschafe . angebunden , so kommen die
Lämmlein stets wieder zu ihnen zurück , wenn sie auch
einmal auf kürzer oder länger auf der Weide sich er¬
gehen . Können wir Menschenkinder für unser eigenes
Leben nicht viel daraus lernen ? Wir leben in einer
Zeit , in welcher so viele unserer Jugend den verkehr¬
ten Weg gehen , sich verirren und leider an Leib und
Seele oft verloren gehen, . Woran liegt dies wohl ?
Ich meine , es kommt zum großen Teil mit daher ,
daß die Eltern wohl ihre Kinder an
das Gesetz binden möchten , aber selb st
sich nicht daran binden . Wenn Vater und
Mucker die Gebote Gottes nicht halten , so werden die
Kinder es erst recht nicht tun , wenn die Eltern nich !
beweisen , daß ihnen das Christentum eine ' teure Sache
ist, so werden die Kinder nicht so leicht dafür erwärmt
werden . Kinder aus einem frommen Christenhause
können auch verloren gehen oder wenigstens andere
Wege einschlagen als man wünsch ! ; aber man hat bei
ihnen doch viel größere Hoffnung , daß sie wieder den
Weg rückwärts finden , wenn sie im Vaterhause etwas
mitbekommen haben .

Darum , ihr lieben Eltern : wollen wir , daß un¬
sere Kinder auf rechten Wegen bleiben , so laßt uns
selbst darauf wandeln , laßt uns selbst uns binden an
das Gesetz Gottes , laßt uns durch einen guten christ¬
lichen Wandel beweisen , daß wir zu unserem Herrn
und Gott gehören . Unser Beispiel ist die beste Lehre
für unsere Kinder !

Erziehung der Kinder .
In einer Predigt über Kindererziehung sagte einst

ein namhafter Kanzelredner : „Erzieht eure Töchter zur
Tapferkeit und eure Söhne zur Keuschheit !" Einige
Freunde , die da glaubten , er habe sich versprochen ,inachten ihn hinterher auf das Versehen aufmerksam .
Er aber antwortete : „Ich habe keineswegs die Worte
verwechselt . Daß die Leute ihre Töchter zur Her -
zcnsreinheit und ihre Söhne zur Tapferkeit erziehen ,das erwarte ich von allen verständigen Eltern , auch
wenn sie sonst weltlich gesinnt sind . Dagegen die
Aufgabe der christlichen Erziehung ist es , die schwachen
Mädchen zu dem tapferen Sinn heranzubilden , welcher
spricht : „ Ich vermag alles durch den , der mich mäch¬
tig macht , Christus, " und den Knaben die Gesinnung
einzüsiößen , die der Versuchung widersteht mit den
Worten : „Wie sollte ich ein so großes Uebel tun und
wider Gott sündigen !"

Gehorsam .
( Ein Wort für die Eltern .)

Eine Frau hatte mir folgendes erzählt : „ Kürzlich
forderte ich meinen fünfjährigen Knaben auf , die Türe



zuzumachen . Er antwortete : „ Ich mag nicht .
" —

„ Wie , Ernst, " ries ich , „was ist das ? sogleich machst
du die Türe zu ! " Als er sich weigerte , züchtigte ich
ihn und forderte ihn aufs neue auf , das Befohlene
zu tun . Er trotzte , ich strafte ihn wieder — und so
ging 's noch etliche Male fort . Es wurde mir angst
und weh im Herzen : „ Soll denn mein Kind über mich
Meister werden ? " Mein Mann war nicht zu Hause . )
Indem ich innerlich zum Herrn um Hilfe seufzte , gab
ich dem Knaben noch einmal Streiche . Jetzt lief er
nach einer Puppe , faßte sie an den Aermchen und
näherte sich damit der Türe : „ Das Dockele soll mit
seine Handele zumachen .

" — „ Nein, " sagte ich , „ der
Ernst muß selber zumachen, " nahm ihm die Puppe ,
und als er noch immer nicht wollte , rasste ich alle
meine Kraft zusammen und schlug ihn so scharf , als
meine Erschöpfung es zuließ . Und nun — schloß er
rasch die Türe , kam dann wie zerknirscht , aber auch
erleichtert , um Verzeihung und Liebe suchend , auf mich
zu : „Mama , soll ich dir nicht auch etwas holen ? " —
Wie fühlte ich mich so getröstet und so dankbar !

Ist es nicht eine vielfache Erfahrung , daß die
Kinder selbst es als eine Wohltat empfinden , wenn
man ihnen Hilst , vom Bann ihres Eigensinnes frei
zu werden ? Leider haben tausende von Eltern kei¬
nen Begriff davon , was Gehorsam ist , daß es nämlich
gilt , den verkehrten Willen , auch wo es uns und den
Kindern weh tut , zu brechen , und daß vor allem Va¬
ter und Mutter dazu berufen sind , an Gottes Statt
die Kinder zu solchem Gehorsam zu gewöhnen . Ist
denn das die rechte Liebe , wenn du zu schwach bist ,
auf dem zu beharren , was du von deinem Kinde ver¬
langt hast , oder wenn du , was du anlermzwst , dir
hintennach noch abtrotzen oder abschmeicheln läsfest , und
machst sie dadurch zu verzogenen , gewalttätigen und
unglücklichen Menschen ? Heißt denn das folgen ,
wenn sie nur so oft deinem Gebot oder Verbot sich
fügen , als es mit ihren Ansichten und Wünschen
übcreinstimmt ; oder sie erst lange streiten und fragen :
warum ? und du mußt vorher Auskunft geben und
dich rechtfertigen , statt daß sie vertrauend und huriig
und gern etwas vollbringen oder auf etwas verzich¬
ten deshalb , weil es dein Wille ist? ( Natürlich ist
damit nicht ausgeschlossen , daß man unter Umständen
den Heranwachsenden Kindern mit Gründen zu spricht )
Wie heilsam und nötig ist es für den Menschen , sc
lange durch äußere Zucht vom Schlimmen ab - und
zum Rechten angehalten zu werden , bis er sich selbst
beherrschen , mit freiem Entschluß auch einem lieben
Wunsch entsagen oder eine schwere P ' ck.cht erfüllen
kann , weil es Gottes Wille ist ! Ach , ein Grundübel
unsrer Tage , aus welchem unsäglich viel Streit und
Empörung , Ausgelassenheit und Verwilderung , Jam¬
mer und Herzeleid entspringt , i st der M angel
und die Verkehrtheit der Kinderer¬
ziehung . Was im Heimathaus versäumt wird ,
das müssen viele später in den schmerzlichsten Lebens¬
erfahrungen büßen , nachholen und lernen . Viele aber
lernen 's nie mehr — zu ihrem zeitlichen und ewigen
Schaden . Darum , ihr lieben Eltern , zieht eure Kin -
oer auf in Zucht und Vermahnung zum Herrn !

Vas einzige Nind .
„ Er ist unser einziges Kind und erbt all unfern

Reichtum , er braucht mit Lernen nicht angestrengt zu
werden, " sagten sie — und er wurde ein Müßig¬
gänger .

„ Er ist mein einziges Kind und soll kAn Betbru¬
der werden "

, erklärte der Vater — und er lernte nicht
beten .

„ Er ist mein einziges Kind , ihn darf kein rauhes
Lüftchen anwehen "

, sagte die Mutter — und er wurde
ein Muttersöhnchen .

„ Er ist unser einziges Kind , er kann von allem
mithaben , was wir haben, " bestimmten die Eltern —
und er wurde genußsüchtig .

„ Er ist unser einziges Kind , man braucht ihm die
Zügel nicht so straff zu ziehen "

, beruhigten sie sich bei
seinen dummen Streichen — und er wurde leichtsinnig .

„Er ist unser einziges Kind , wir könnens ia "
, trö¬

steten sie sich , als sie seine Schulden bezahlen mußten
— und er wurde ein Verschwender .

„ Er ist unser einziges Kind "
, klagten sie , als er

ihnen den Rücken kehrte und sich in ein wüstes Le¬
ben stürzte .

„ Er ist unser einziges Kind, " jammerten sie gebro¬
chenen Herzens , als er Schande über Schande über
sie gebracht und sich das Leben genommen hatte .

Er war ihr einziges Kind gewesen , und sie hatten ,
ihn nicht zu hüten gewußt ; weil er ihr einziges Kind
gewesen war , hatten sie ihn verloren gehen lassen .

vier kleine Worte .
( Etwas für Kinder , das auch Erwachsene brauchen können .)

Pastor Karl Nink , gestorben zu Hamburg im Jahre
1837 , der ein großer Kinderfreund war und jahrelang
ein Biatc für Kinder , den „Deutschen Kinderfreund "

herausgegeben hat , erzählte einmal folgendes :
„Vier kleine Worte sind es , die mir in meinem

Leben mehr gutes getan haben , als sonst irgend et¬
was . Es waren die ersten Worte , die meine Mut¬
ter mich lehrte : „Du , Gott , stehest mich .

" Dafür werde
ich ihr noch in Ewigkeit danken . Ich sehe sie noch
vor Augen als Wenns heute wäre , die gute , selige
Mutter , die nun schon lange im Himmel ist , wie sie
an jedem Morgen , wenn sie mich angekleidet und mit
mir gebetet hatte , mir die Hand auf mein kleines
Haupt legte und gar feierlich zu mir sagte : „ Nun ver¬
giß es den ganzen Tag nicht , mein liebes Kind : Du ,
Gott , stehest mich "

. Leider Hab ' ich 's doch gar oft
unter dem Spielen und bei den Kameraden im Laufe
des Tages vergessen und habe namentlich , wenn mich
das Auge der Mutter nicht sah , vielmals ihr Gebot
übertreten . Wie beschämt sah ich dann unter mich ,
wenn sie mich nach dem Abendgebet auf ihre Knie
nahm und mich bis ins Herz hinunter fragte : „ Hast
du denn heute immer daran gedacht : Du , Gott , stehest
mich ? Auch wenn kein Menschenauge auf dich achtet ,
wenn du ganz allein iin Garten oder im dunklen Kel¬
ler bist , Gottes Auge ist überall und sieht alles , was
du tust . Darum hüte dich , daß du in keine Sünde
willigest , noch etwas tust wider sein heiliges Gebot .

"
Das ging mir tief zu Herzen und hat mich durch s
ganze Leben begleitet , ja ich kann in Wahrheit sagen ,
lein Eindruck ist mir von der Kindheit Tagen so le¬
bendig geblieben und so ununterbrochen nachgegangen ,
als det , den meiner Mutter vier kleine , aber stets wie¬
derholte und vorgelebie Worte auf mich machten : „Du ,
Gott , stehest mich .

"
Wollt ihr nicht auch diese vier kleinen Worte in

euren Herzen tragen ? Es wird euch nicht gereuen .
Tie Worte könnten euch Angst machen , meint ihr ?
Ja , wovor denn Angst ? Doch nur vor allem Bösen ,
nichc vor Gott . Denkt doch nur , es ist der Gott , der
Seinen Sohn für euch gegeben hat , zu dem ihr spre¬
chen sollt : Du , Gott , stehest mich .

An unsere Jungfrauen .
Dieser kleine Artikel gilt Euch , Ihr lieben Mäd¬

chen , Land auft Land ab , in unserem lieben badi¬
schen Heimatland , die Ihr einem Jungfrauen -Werein
als Mitglieder angehört . Er wird Vielen unter Euch

I zunächst eine Erinnerung wachrufen an den Abend im



Karlsruher Vereinshaus , da im Januar d . I . Frl
Wasserzug aus der Fülle ihrer Liebe heraus von demElend unter den heidnischen Frauen erzählte , und zurMithilfe an diesen unfern armen Schwestern aufsor¬derte . Frau Ufer , die ja Viele unter Euch kennen ,knüpfte den Vorschlag daran , daß Äie Jungsrauen -
Vereine in Baden die PWcht übernehmen sollten , mit
vereinten Kräften für eine Missionarin zu sorgen , sie
auszurüsten , ihren Unterhalt zu beschaffen . Am Him¬
melfahrtstag , bei dem Jungsvauenfest in Heidelberg ,wurde diese Bitte den 5— 600 Mädchen , die daran
teilnahmen , wiederum an ' s '

Herz gelegt durch Frau
Platter Schmitthenner in Heinsheim , und daß ihrwarmer Aufruf nicht ungehört verhallt ist , hat seitdem
schon manches Tröpfiein , ja sogar ein großer Tropfenvon 20 Mk . bewiesen , der in diese Missionskasse flioß.
Heute klopfen wir durch dieses Blatt noch bei wei¬
teren Kreisen an und möchten sie alle mit unserem
Vorschlag bekannt machen . Für die Mission gesam¬melt , vielleicht auch gearbeitet wird ja schon in den
meisten Jungfrauen -Vereinen — wir alle wissen etwas
von der Not da draußen . Früher begnügte man sichdamit , Missionare auszusenden ; seitdem wir aber ge¬nauer wissen , in welchem Elend vor allem die heid¬
nischen Frauen schmachten , werden auch Frauen zum
Missionsdienst ausgerüstet . In manchen Ländern , vor
allem Indien und China , konnte bisher das Evange¬lium garnicht zu den Frauen gelangen , weil keinem
Mann der Zutritt zu ihnen gestattet war . Ihr alle ,die Ihr Euch frei bewegen und umhergehen dürft , ^könnt Euch gar keinen Begriff von der Sklaverei ma¬
chen , die diese Armen gefangen hält . In kleine ,düstere Räume eingespevrt , in die kaum Luft und
Licht dringt , mit aller schwersten Hausarbeit belastet ,hart behandelt , völlig unwissend , unbekannt mit Got¬
tes Wort , mit Seiner , mit christlicher Liebe , ohne
Sonntag , ohne Freude im täglichen , ohne Hoffnung
auf ein ewiges Leben — ist das nicht ein entsetzlich
trauriger Zustand '? Wollen wir uns nicht enger zu -
sammenschließeu , um dieser Not abzuhelfen , aus Dank¬
barkeit dafür , daß wir es so unendlich viel besser ha¬ben ? Es wäre doch sehr schön , wenn wir in unfern
Vereinen soviel sammelten , daß wir eine eigene Mif -
siowarin aus diesen Beiträgen undürhMrn köntzrtjen !
Tann wäre sie nicht nur eine , sondern unsere
Missionarin , wir stünden in brieflichem Verkehr mit
ihr , so daß wir wüßten : da oder dort arbeitet unsere
Freundin , das sind ihre Nöten und Schwierigkeiten ,wenn wir Leid und Freud mit ihr teilten , vor allem
ihr nahe sein könnten mit unserer gemeinsamen Für¬bitte . Welch ein Segen könnte durch unser aller ernst¬
liches , anhaltendes Gebet hecabströmen auf sie und ihre
Arbeit : welch ein Segen zurück auf uns , die wir dann
auch einen Anteil daran hätten ! — Es ist eine Gewis -
senzsache , Ihr lieben Mächen , und wir wollen sie mit
Ernst erwägen , nicht wahr ? Wer sich prüft und gerne
geben will , dem wird manche kleine Ausgabe einsal¬
len , die vermieden , und deren Betrag fortan in ' s Mis -
sionskäßchen wandern könnte . Frau Pfarrer Schmitt¬
henner in Heinsheim am Neckar wird die Kasse ver¬
walten und die Beiträge entgegennehmen , und Mittel
und Wege werden gefunden werden , um Euch mit
Nachrichten über unsere MWon « in zu versorgen .
Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb . Er mache solch
fröhliche Geberinnen aus Euch allen , damit unsere täg¬
lich : Bitte : Dein Reich komme ! erfüllt werde auch
durch Euren Dienst ! B . Thibaut -Heidelberg .

Sieg .
Wenn deine guten Absichten mißdeutet , deine Pläne

durchkreuzt , deine Ansichten verachtet und in 's Lächer¬

liche gezogen werden und du das alles still und ge¬duldig ertragen kannst — das ist Sieg !
Wenn du zufrieden bist bei jeder Art Nahrung ,Kleidung , Wohnung , Gesellschaft , Einsamkeit oder

Unterbrechung deiner Gewohnheiten — das ist Sieg !
Wenn du jede Enttäuschung , jede Unregelmäßigkeit ,jede Laune anderer , jede Unpünktlichkeit , an der du

unschuldig bist , mit Sanftmut erträgst — das istSieg ! .
Wenn du dich gegenüber von Torheit , Herzens -

härtigkeit , Verschwendung , Widerspruch , Verfolgungsiehst und du das alles ertragen kannst , wie Jesus estat , — das ist Sieg !
Wenn du nirgends darnach trachtest , die Unter¬

haltung an dich zu reißen , von dir und deinen Taten
zu reden , Bewunderung anderer herauszufordern , ja ,wenn du in Wahrheit gern unbeachtet bleibst — das
ist Sieg !

Fußspuren Gottes.
Vor einigen Jahren ritt ein französischer Gelehrtermit einem Araberstamme durch die Wüste Sahara . Es

war einer von denen , die wohl unter den Männernder Wissenschaft berühmt sind , aber den Urheber aller
Wissenschaften nicht kennen . Mil fröhlichem Lächelnbemerkte der Franzose , daß der arabische Häuptlingder Schar , welcher stets an seiner Seite ritt , zu be¬
stimmten Zeiten auf dem brennenden Sande nieder¬
kniete und andächtig seine religiösen Uebungen ver¬
richtete . Tag um Tag verging und nie verfehlte , nie
vergaß der Araber sein Gebet , bis ihn endlich der
Gelehrte höhnisch fragte : Woher weißt du , daß eseinen Gott gibt ?

Der Araber heftete einen Augenblick seine Augen
erstaunt auf den Spötter und sagte dann ernst : „ Wo¬
her ich weiß , daß es einen Gott gibt ? Woher wüßte
ich , daß ein Mann und nicht ein Kamel gestern nachtan meinem Zelte vorüberging ? Erkannte ich es nichtan der Spur seines Fußes im Sande ? "

„Allerdings "
, war die Antwort .

Dann zeigte das Wüstenkind auf die Sonne , deren
letzte Strahlen über die einsame Wüste leuchteten und
sagte dann im feierlichsten Tone : „Das ist nicht die
Fußspur eines Menschen ! "

Ztanleq und Livingstone .
Der große Afrikareifende Sir Henry Stan >ey er¬

zählt die Geschichte seiner Bekehrung folgendermaßen :
„Vor meiner Abreise nach Afrika gehörte ich zuden ausgesprochensten Gegnern des Christentums . Ichwar nicht besser als der modernste Ungläubige meines

Vaterlandes . Einem Berichterstatter ww mir , dermit Krieg , Massenversammlungen und politischen Zu¬
sammenkünften zu tun hatte , lagen religiöse Regungenund Gefühle fern . Aber es kam eine Zeit des Nach¬denkens für mich . Fern von der Welt und ihremTreiben , sah ich ihn , den großen L >vingstone , einenalten , einsamen Mann , und ich fragve mich : Warum
lebt dieser Mann hier an diesem Ort der Erde , was
ist es , das ihm Krast und Ausdauer dazu gibt ? „Ver¬
lasset alles und folget mir nach "

, diesen Befehl der
heiligen Schrift setzte er in die Tat und Wahrheitum . Nicht Worte , sondern des großen Forschers Got¬
tesfurcht , seine Sanftmut , sein Eifer und heiliger
Ernst waren es , die mich bekehrten zu dem lebendigenGott .

"

Aus wett und Seit.
Die deutschen Kaisermanöver findendiejes Jahr in den Rheinlanden statt . Es ist ein

prächtiges militärisches Bild , das sich dort täglich ent -
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faltet . Eine ganze Reihe auswärtiger hoher Gäste hat !

sich der Kaiser dazu geladen . Da gidt ' s viel zu sehen
und zu lernen . Das deutsche Heer gilt als das best¬

geschulte der Welt . Den Soldatenkaiser hat man wohl

schon unfern Kaiser genannt , und in der Tat , er hat

seine Helle Freude an seiner Armee , dem Volk in Waf¬
fen , wie auch an der Marine , den stolzen starken

Kriegsschiffen und den frischen „blauen Jungen " drauf .
Eine wohlgerüstete Kriegsmacht garantiert dem Lande

den Frieden . Und den Frieden möchte Kaiser Wilhelm
seinem Volke erhalten . Ein Friedensklang ging auch
durch die Reden , die der Kaiser in den Tagen des

Kaisermanövers gehalten hat . Ihm ist nicht nur der

Völkerfriede , sondern auch der Volkssriede im eigenen
Land am Herzen gelegen . Am Tage unseres Groß¬
herzogsgeburtstags , am 9 . September , sprach er in

Homburg in Gegenwart der Bischöfe von Fulda und

Limburg und vieler Fürsten und Herren von seinen
hohen Vorfahren , den Fürsten von Nassau -Oranien ,
und rühmte von ihnen , daß sie die Glaubens¬

freiheit erkämpfen halfen . Drei Tage darauf
redete er in Koblenz . Da verglich er das deutsche
Reich mit einem hohen stolzen Hause , eingeteilt wie
die von ihm kürzlich besuchte Stammburg der Hohen -

zollern in kleine Gemächer und große Säle , je nach
Bedarf , je nach Ueberlieferung , in verschiedenen Far¬
ben : grün -weiß , schwarz -rot , blau -weiß und schwarz¬
weiß , und in diesem Hause wie auf der Stammburg
zwei Kapellen , die eine für die Protestanten , die andre
für die Katholiken , die beide in Eintracht nebeneinan¬
der ihren Gottesdienst verrichten mögen . „Diesem Vol¬
ke "

, sagte er , „ wünsche ich von Herzen , daß es in
'
roher Eintracht miteinander in diesem Hause leben

möge , vor allen Dingen in der Achtung der Persön¬
lich eit , der Würdigung derselben in jedem Menschen ,
emporblicki zum Firmament da droben , welches über
unserm Hause sich wölbt , aufschauend zum gemeinsa¬
men Erlöser und Heiland , von dem wir hoffen und
erwarten , daß er uns von unfern Sünden erlöse , und

zu unserm allerhöchsten Gott und Vater , vor dem wir
in Ehrfurcht unsere Kniee beugen . Wenn so das deut¬
sche Volk in sich gefestigt , auf Gott vertrauend in die
Welt hinaiustvitt , dann wird es auch befähigt sein ,
die großen Kulturaufgaben zu lösen , die ihm die Vor¬

sehung in der Welt bestimmt hat : nach innen geschlos¬
sen , nach außen entschlossen .

" Wie muß das uns
Christen mit stolzer Genugtuung erfüllen : Ein Kaiser
stark und mächtig , ein moderner hochsliegender Geist ,
ein Mann wahrhaft fürstlich und frei , der alles , was
Ce Bildung und Kultur nennen , in sich ausgenommen
hat , und — er glaubt , er bekennt !

So sehr der deutsche Kaiser den Frieden liebt , er .
weiß des Reiches Würde zu wahren und Bismarck ;
Wort zu betätigen : „Wir laufen niemand nach .

" So

hat er , obwohl er ganz in der Nähe war , die eng¬
lische O st s e e f l o t t e weder in Swinemünde noch
in Danzig begrüßt , während der dänische Königshos
die Engländer in Kopenhagen , wo sie
mit ihrem Geschwader aulegten , reichlich mit Ehren
überschüttete . Waren doch auch die englische Königin
und die russische Kaiserin -Mutter zu der Zeit am dä - ^

Nischen Hof zu Gast . Unterdessen ist König E d u - ;
ard von England , wieder ohne seinen Neffen , !

den deutschen Kaiser zu sehen , von Marienbad nach ;
London zurückgekehrt . — Recht unangenehm für die

Engländer ist ein Vorfall , der sich dieser Tage
an der sinnländischen Küste ereignet hat . Da strandete
ein englischer Dampfer , der mit Waffen für die russi - j

schen Revolutionäre gefüllt war . Nicht weniger als i

5000 Gewehre wurden vom russischen Mi itär beschlag - '

nahmt . Ein Trug anderer Art ist , von Ungarn
gesponnen , ans Licht gekommen . Da ist in Berlin ,

eine Schrift erschienen , als deren Verfasser ein „ Pro¬
fessor Zehsig " bezeichne ! war , unter dem Titel : „Du

ungarische Krisis und die Hohenzollern "
. Darin wurde

Kairo Wilhelm aufgesordert , Oesterreich dem deutschen
Reiche einzuverleiben nnd Ungarn mit Galizien , Dai -
mat en , Bosnien zu einem Königreiche unrer einem

Hohenzollern zu verschmelzen ! Damit sollte böser Same

gesät , Kaiser Franz Joseph und seine Regierung ge¬
gen Deutschland argwöhnisch gemacht und der Drei¬
bund gelockert werden . Nun stellte sich heraus , daß
ein Ungar , Namens Zigany , die Schrift verfaßt und
ein Jude sie ins Deutsche übersetzt und den Druck in

Deutschland vermittelt hat ! Das Gericht 'beschäftigt
sich zur Zeit noch mit dem Handel . — In Ungarn
sieht s überhaupt nicht gut aus . Das Abgeordneten¬
haus , das Mitte September zusammentreten sollte , ist
gleich um ein paar Wochen vertagt worden . Das Mi¬

nisterium Feservary wollte das allgemeine direkteWahl -

recht einführen , aber dafür war der Kaiser nicht zu
haben . So hat das Ministerium , das übrigens vom
Parlament in den Anklagezustand versetzt werden sollte ,
seinen Abschied eingereicht . Es hat nur Tage des
Kampfes gesehen . In Ungarn ist ' s nicht mehr weit

zur Revolution .
Die hat in Japan und Rußland weiter ge¬

wütet . Nicht nur in Tokio , sondern auch in Uoko -

hama hat sie wie ein wildes Tier getobt . Bei diesen
japanischen Unruhen sind 388 PoCzeibeamte , 16 Feuer¬
wehrleute und 2 Soldaten verwundet , auf Seiten der

Ruhestörer und des Publikums sind 9 Personen ge¬
tötet und 387 verwundet worden . Im Zusammenhang
mit der Revolution scheint auch der Brand des Flagg¬
schiffs des Admirals Togo zu stehen . Um Mit¬
ternacht des 10 . September brach das Feuer aus ; ehe
die Mannschaft gerettet werden konnte , wurde die Pul¬
verkammer von den Flammen ergriffen , eine furchtbare
Explosion erfolgte , das Schiff sank rasch und begrub
600 Mann mit sich im Meer . Togo befand sich zur
Zeit des Unglücks nicht an Bord des Schiffs . — Im
russischen Kaukasien herrschen trostlose Zu¬
stände . Viele armenische Dörfer sind vernichtet und
viele hundert Menschen ermordet . Der Waffen -

st i l l st a n d zwischen Japan und Rußland wurde mit

Wirkung vom 16 . September an unterzeichnet . Möchte
nun auch im Innern beider Länder der Friede ein¬

kehren ! — Das Erdbeben in Süditalien muH furcht¬
bar gewesen sein . lieber 5000 Tote , gegen 50 000

Obdachlose ! Da dursten die Berliner Stadtverordneten
schon 10 000 Mk . Unterstützung bewilligen .

Mit einer gerade für uns Badener freudevollen
Nachricht wollen wir den Bericht schließen : Unser Erb¬

großherzog wurde vom deutschen Kaiser zum General¬

oberst ernannt .

Kirche und Mission .
Am Sonntag , den 3 . September , feierte die Gemeinde

Durmersheim - Au das 50 jährige Jubiläum ihres Be¬
stehens und der Einweihung der Kirche . In einem Jugend¬
gottesdienst am Vormittag wurde die hochinteressante Geschichte
der Entstehung der evang . Gemeinde in den ursprünglich ganz
katholischen Orten geschildert. Im Festgottesdienst um 2 Uhr
hielt nach der Begrünung durch den Ortsgeistlichen , Hrn . Pfr .
Höflin , Kr . Pfr . Schmitthenner -Feudenheim die Festpredigt
über die Seligpreisungen , die der sel . Henhöfer bei der Ein¬
weihung der Kirche seiner Predigt zu Grunds gelegt hatte .
Zugleich überbrachte er die Glückwünsche des Vorstandes des
bad . Gustav -Adolf -Vereins . Im Namen der Diözese und der
Oberkircbenbskörde sprach Hr . Dekan Noth -Friedrichsthal , im
Namen des Vereins für Innere Mission N . B ., welcher s . Z .
viel für die Pflege der jungen Gemeinde getan , Hr . Neisepred .
Fink -Durlach . Die zweite Predigt hielt Hr . Kirchenrat Specht -
Bretteu über Eph . 2, l !>. 20 , und Hr . Pfr Scho ber - Epfenbach
schloß mit Gebet . Der Kirchenchor und Powuuenchor von
Linksnheim und Hochstetten trug n durch ihre Vorträge zur
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Erbauung der Gemeinde bei . Es war ein rechter Freudentagfür die Gemeinde ; möchte er auch ein Segenstag gewesen sein . lt .
Altenbrak im Harz , 81 . August . Unser von Sommer¬

gästen immer stärker besuchter Ort im romantischen Bodetal
sah gestern eine Feier , an welcher die Einwohnerschaft fast voll¬
zählig Anteil nahm . Es galt die Einweihung des vom Verband
der Bsrufsarbeiterinnen der Inner » Mission erworbenen und
durch Maurermeister Götz - Oschersleben neu restaurierten
Erholungshauses „ Bodeheim "

, dessen große Veranden
die Zahl der Gäste kaum zu fassen vermochten. Vom Chor , der
unter Leitung ihres Lehrers singenden Schüler , wurden die
verschiedenen Ansprachen schön umrahmt . Die Weiherede des
Verbandsvorsitzenden t-. Burckhardt -Berlin -Steglitz beleuchteteden alten Harzspruch : Es grüne die Tanne , es wachse das Erz ,Gott gebe uns allen ein fröhliches Herz ! an der Hand derWorte : Hosea 14, 9 ; 5. Mose 33 , 25 ; Sach . 10, 7 . Superin¬tendent Schlüter -Blankenburg brachte den Segenswunsch der
Kirche mit dem Wort : „Ich null dich segnen und du sollst ein
Segen sein !" Der Ortspfr . Niemeyer machte den Schluß mitdem Wort : „Ich bin dein Pilgrim und dein Bürger "

, mit Hin¬weis auf den Gedenktag des Durchzugs der Salzburger Emi¬
granten . Freundliches Tannengrün umgab das Haus und gütigeSpenden halten den Anfang zur inneren Ausschmückung des
Hauses gelegt . Prinz Albrscht von Preußen hatte als
Regent des Landes dem Hause ein höchstes Gnadengeschenk von800 Mk. bewilligt . Das Haus bietet 50 Gästen bequemen und
angenehmen Aufenthalt und soll im Blick auf die gerade im
September und Oktober im Harz besonders schöne Witterungbis in den Winter hinein in Betrieb gehalten werden . Pensions¬preis für Nichtvcrbandsmitglieder 4 Mk . täglich. Allen
Lehrerinnen für die Herbstferien besonders empfohlen . An¬
meldungen direkt : „Bodeheim " in Altenbrak bei Blankenburgim Harz .

Allerlei .
Paulus sagt : Christus ist mein Leben und Sterben

ist mein Gewinn . Das ist die Losung jedes gläubigen
Christen geworden . Damit vergleiche man , was ein Mann ,wie der französische Romanschriftsteller der naturalistischen Schulevon dem Tod gesagt hat . Ich lese von ihm : Zola äußerteeinmal zu einem Freunde : „Der Tod liegt immer im Hinter¬
grund unsrer ( seiner und seiner Frau ) Gedanken und oft —
wir haben jetzt eine Nachtlampe in unserm Zimmer — sehroft in der Nacht, wenn ich meine Frau ansehe, die auch nichtschläft, fühle ich , daß sie wie ich daran denkt. So liegen wirdenn wach , ohne von dem zu reden , woran wir beide denken.
Ach , und dieser Gedanke ist schrecklich. Es gibt Nächte, wo ichmit beiden Füßen aus dem Bett springe und einen Augenblickstehen bleibe in einer unsagbaren Angst ." — Es ist die alte
Geschichte . Der Ungläubige spricht :

Ich werde sterben und weiß nicht — wann ,
Ich werde bleiben und weiß nicht wo,
Ich werde fahren und weiß nicht wohin ,Was Wunder , daß ich so traurig bin ?

Der gläubige Christ spricht :
Ich werde sterben und weiß nicht wann ,
Ich werde bleiben und weiß wohl — wo ,Ich werde fahren und weiß wohl wohin,Was Wunder , daß ich so fröhlich bin ?

Der bekannte Evangelist Moody erzählt : Einst fragte icheinen Atheisten ( Gottesleugner ) : „ Wie erklären Sie sich die
Erschaffung der Welt ? " — „O,ganz einfach ! (meinte er) Kraft und
Stoff wirkten zufällig zusammen , und so wurde die Well er¬
schaffen!" — Da antwortete ich : „Es ist doch merkwürdig , daßdann Ihre Zunge nicht oben auf dem Kopfe sitzt, wenn Kraftund Stoff so zufällig zusammenwirkten ! Wenn ich meine Uhrnehmen und behaupten würde , daß Kraft und Stoff zusammen-
gewirkl hätten , um die Uhr zu verfertigen , so würden Sie
sagen , ich sei reif fürs Irrenhaus , nicht wahr ? Hingegen er¬klären Sie ganz ohne Anstand , diese ganze große Welt mit
ihrer wunderbaren und so zweckentsprechenden Einrichtung seidurch Zufall , durch Zusammenwirken von Kraft uns Stoff , von
selbst so geworden !" — In Schottland traf ich einen Mann ,welcher der Meinung war , daß es keinen Gott gebe. Ich fragte
ihn : „ Wie erklären Sie die Erschaffung aller dieser Felsen ? "
„ O , das kann Ihnen jeder Schuljunge sagen !" antwortete er.
„So ? nun , woraus wurde denn der erste Fels gebildet ? "

„ Aus Sand !" Woher kam denn aber das erste Sandkorn ? "
„ Aus dem Felsen !" — Und Leute , die solche Behauptungenaufstellen , wagen es , einen, der an Gott glaubt , für dumm
zu erklären !

Verantwort ! . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( ivwrit bkt Druck d s Bi' attk'S sestgestellt .)

Am 24 . September (14. Sonntag n . Trinitatis ).
Otapttirch » i Y,S Uhr, Oberpsr. Schlömsnn .

1V Uhr, Etidipsr . S . war .
Uhr , Christenlehre. Strltpir . Weüemrier .Klein « Kircki« : 10 U»r, Hofpreo . A ster .

9 -12 Uhr. Christenlehre, Hofpred. Fischer .6 Uhr, Stadt ». Senge»
Gradkapell « : 8 Uhr, Hofd . vr . Fromm l.I «h«nn»»Iirch» : g Udr. Stadipsr. 0 . B ückaer.

9U1 Uhr, C -rchenlehre, Sradtpsc . v . Be ückaer .d Uhr , Stadipsr . Ziegler .
EhrikinSNrch « : 10 Uhr, Stadipsr . Rohde.

« Uar, Siadto Seusert .Karl -Wilhelm -Schuie : 10 Uhr, Stadt ' . Senge».
9,12 Uhr, KIndergotierdtcnst lKaaden), Stadtv . Senge»Garteiiftraste 22 : 9,1b Uhr, Stadipsr. Rapp .
9,12 Uhr, Ktndergotte»d!enft , Stadtpfr . Rapp,s -meindehaus Blückeestrast« : >/,lv Uhr, Stadt ». S nsert .Diakonistenhauskapell », 10 Uhr : H .sSgeillicher Aikani. — Abend »9-8 Udr : Bsr . « atz.

8 «a„g -l» th . « emeind«. Alt « Friedhoskapell « : WaldhornstrabeVormittag » 10 Uhr : Psarrer Herrmann.v »rl «« ml» ne>»>»« l tzerrenstraste 82, 8 Uhr Btbelstnnde .
Wochengottei dienst« : Dorneritog , 28. Seist ., k Uhr, Klein » KtrLc :S axr . Seuf -ir — 8 Uhr . Johannetktrche : Stadipsr . Ziegler . — 8 UhrKarl - W»l> lm - Schule : Sudlpsr , W. tdennier .

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
Verein » » « » » . Adlerstraße 28 . — Vom 24 bi : »0. September.

Sonntag , >/,12 Uhr Sonntag»schule Im Bereinrhau»! Stadtm. Lieber .9,12 Uhr kindergvtte »dienst i. d. Johannerkirche : Jnsp . D emer
t/,12 Ubr Kindergottesdicast In der DiaioNistenh .-Kap- lle : HIlsrgeistl. Askan

8>/, Uh>: Jangsrauenseft (s. t>. An ei,e ).
d Uhr, Aosndgotterdtenft, säl - an ».
8 Uhr im grast .n Saal : Vortrag von Fil . Rappard - St . Chrischo

>ür Frauen und Jungfrauen .
Dienstag , 8 Uhr : Nao- tend de» Jangir „ Verein».

8 Uhr, Bibeistnnde Aaguftaftt . 8, Stadlmist . W,hl .
Miiwoch , 8 >,Upr : Allg. Btbelstnnde , Stadtm Liebee,Pr « digt - Au » g - b
Arettag , 3 Uhr, Nähderetn im VereinShau ».

9 -9 Uhr - Vorbereitung zur Eonntagischnle .
Christlicher Verein tunger Männer , Kreuzstrabe 28.

Sonntag , abend» 8 -/2 U, -'. g -s-lliger Abend .
Montag , 9,8 Uhr : Singstunde.
Dtensiag , 9, ? Uhr : Männerbibklstunde .
Donnerstag , 3 Uhr : Christliche Bückervereintgung .

t/28 Uhr : Bibelbesprechungde» Hanptveretn» .
9-9 Uhr : Bibelbesprechung der Jugendabtetlung .

« te Räumlichkeitende» Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigede» Jugendberetn » sind jeden Avend von 8 llgr , am Sonntag o-n 2 Uran gröstnet. Zum Besuche dieser Abende wird herzl. eiugelade» .

Feste und Konferenzen :
Sonntag , 24 . September , i/ »3 Uhr , Fest dcr äußeren Missionin Königsfeld . — 0 -4 Uhr, Jungsraneuftsl im ev . Vereins -

Haus in Karlsruhe . Ansprachen von Frl . Rappard -St .Chrischona,
Pfr . Katz -Karlsruhe und Stadtvikar Schüsselin -Mannheim ,Abends 8 Uhr ebenda Versammlung sür Frauen und
Jungfrauen mit Vortrag von Frl . Rappard : „ Die Weis¬
heit von oben ." — 3 Uhr , Bezirks - Gustav - Adolf - Verems -
und Missionsfest in Neustadt (Schwarzwald ) . — Sonntag ,
>. Oktober, vorm . 9 « 10 Uhr, Jahres fest der Stadtmission
Heidelberg . Festprediger : Pfr . Schmitthenner -Heinsheim .
3 Uhr , Nachfeier mit Ansprachen . — 2 Uhr, Bezirksmissions¬
fest in Ellmendingen . Festprediger : Hüfsgeistl , Askani
und Missionar Nagel . — Sonntag , 1 . Okloder, Laudesfest des
evang . Bundes in der Stiftskirche in Breiten . — 2 Uhr,
Jahresfest des Gustav - Adolf -Vereins der Diözese Karlsruhe -
Land in der Kirche zu Spöck .

Oberrheinischer Jünglingsbund . Die Wohnung des
Bundessekretärs Lehmann und das Bundesbureau
befinden sich in Karlsruhe , Karlstrahe 57.

In die von Diakonissen geleitete , nunmehr im eigenen
Hause wesentlich günstiger als bisher untergebrachte Marthaschule
zu Karlsruhe können wieder einige weitere Zöglinge aus¬
genommen werden . Praktische Anleitung in allen H .>ushaltulzgs --
und Handarbeiten , sowie Unterricht in den Elementarsächern
und in einfacher Buchführung . Schulgeld 300 Mk . mit Pension .

Näh re Auskunft erteilt Pfarrer Katz .
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Anzugrstosse, Tuche , ß
vvxklns »nd Hosenstoffe D
in außerordentlich reicher Aus - k

wähl zu billigen Preisen. ^
Reste besonders vorteilhaft. k

Johann hertenstein , ß
Herrenstratze 25 9ü23d ^

im frohen Eckladen . e

Das Beste
znr Herstellung eines g -sunden
Ltschwew» find unbedlazt
mein« W tnfndstanzen.

Der Moü Wied dadurch
hal .bar , kräf ig , bleibt stets
glanzbell und schmeck: wie
Dranbevwein.

Di ' Herstellung ist einsach
nnd das Bermischeumit Obst¬
most leicht .

Zaps's Haustrunk S9S9

ist seit mehr wie so I ihre» i .-> tausenden Familien
da» tägliche Llschgetränt.

Zmgniffe nnd Gebrauchsanweisung sende umsonst
uno franko. ^ . ,

Lin Packt süe too Ltk . kostet (ohne Zickel)
franko nur Mk . 4, und siir bessern W in mit
Malagatraaben Mk . 4 .80 .

Prima W- inzncke - sende ich ans W risch fra iko mit
A . Zaps, Z -ll - Harmersbach (Baden) .

! versende mein, großen
>UMSUNSI . P ^ ckiicaiaiox

LLL AÜHkr 8ls !>!stgm
Wassen. haushaltgeräthe , Gold -,Silber -
u Lederwaaren aller Art ,

' ihren rc.

rur ?robs!

> 3
cksbre

llarantie
orrseuLe Kafirmrssrr

27 Lsin doM . . L 2L 1.60
29 ssAi , 7 . ä.

», 33 sxtr s tialil L ä. , , - — ,
Sicherheits-Rasirmesser M . 2,75,

D R . G M . (Verletzung unmöglich .)
Nichtgefallendes Betrag sofort retour .

LE
> VValll dlo. 6 l>, Lolin ^ en .

Für Wiederverkäufer hoher Rabatt .

^
.s ° , iN°l.

AlvÜLvI «L LvrolÄ
Llarmoiaikki -L's.brilr

LilnxsttdUnI (Sachsen ) Nr . 4r >1
s versend . unt . Garantie
s pr. Nachn . öirodt an i»o

Spiowe ihre vorzügl,
Konzert- Zug-

14 liiiirioai i iarr^
»mit k-a . Stsiiikoäorung,
«offene Klaviatur , 3th .

(1t salt.) wett auszichb.
Balg m. Metallschntzeck .vornioll . lilotallbssslilappon,
10Tast .,2Reg .,50Stim,M . 4 .50u . S.- i Sclbst-
10 . 3 „ 70 . „ 7.- s erlern¬
et , 2 , 108 . „ N .— „ 13.5oI schulen.
Holzlifte umsonst hierzu. 2 , 3 , 4 , 8 , 8 vorige , 2 u .
3reihlge, sowie sogen . itzisnor Harmonikas in über
13NNr . staunend billig u . gut. Musikwerke , Mund¬
harmonikas, Bandonions , Zithern , Guitarren , Vio¬
linen. (ÜZ- SVOODankschreib . Gar . : Zurücknahmen.
Geld retour . Vor anderweit. Einkauf bitten unsern
n. Kaknloo (112 Seiten stark) umsonst zu verlanaen

Uarl Zock, Uhrmacher,
« « eisruhe , Martgrafenstraße Nr . 38,

' empfiehlt sein großes Lager
von Uhrie» jeder Art.

Ketten , Ringe ,
Brosche « -, ArmbLuder

« lsenide - u. Lr'istosle-
Niaren,

gest - skranrkmge,
da ? Paar von 12 Mk . an . »

«i-ene Utparatnrwei 'KlStt «. »illige Preis«.

Reinigt das Mut
mit Laarmanns sD-u «oburg,r Waldtee , seit
Jahren empsohlen als Geruh - und Verdannng »-
mtttel gegeu Rhenma, Ausschlag , Hämorrhiden ,
Blutandrang , M igeubeschwerdc». Pück .-In, bleiche »
Allss .heii -e 1 Pick .t 1 Mk. , 3 Packete franko , 8
Pack .-t« KS8M !. f -Liiko gegen Nachnahme und
P rstanw-isung. 8841

Gustav Laarrnanns Teefabrik ,
Herford 23 .

87,8

^ öst^ än^ M^ erngsqnöue ^ ll^

-Sänrekeckern .
Sünseännnen , LaldSannen , For¬
mosa - Daunen , sowie litt alle

anäern Sorten Settleäsrn .
— dlsus Ssttkscksrn—

st kkä . 0.80, 0.7S, 1.» .
sSLldäslUlSii ^ — —

« st Lick. 1,S0 , 1.7S, S.S0 .
Rupk - ii . dLnssksclsrii
a Llck. s .—, L,S0, s,—, 3.50, 4.—.

— > - Os,nnsn - - —
» rkll . S.7S, 3.S0,1 .- , 1.7S, s .so.
Versiinck krantco . Oarantie Ln-
rücknakme »nl meine Losten .
Last tiigi . Lnerkennnvxsscdreid .

Lrodsn n . kreisUste tsetenttel .

LckllllLÜ körstsr , trütter in klems -
bacd (IVeinkeiin ) emptiedlt Xur -
xästsn sein preiswertes kkllSiOllS -
baas ( Villa Zanssouai Lörster -
Osterme ^er) in Lllck Rllllliolm . 8"42

Stelle- Gesuch .
Lrsahrene , energischerKaufmann , perfekter Buch¬

halter , edang., verheiratet , der sein Geschäft der-
bältn 'sbalber an-gibt, sacht Lebensstellung. Prima
Zugriff -. und Referenzen stehen zur Be .fggnng
Spätere Beteil gung nicht ausgeschlossen . 8881

Gst. Anerbieten unter N. 80 an die Lxpeb. d. Bl .

OLin brave : Jungs an» guter Familie , welcher
« - Lust hat , Bäckerei n. Konditorei zn erlernen,
kann sofort und auch später e .ntreten unter günstigen
Bedingung -». S >12

Bäck -ret u, Konditorei Gustav Gros , Mannheim ,
E cheiiheimerstr. 88 .

» ach Lnglaud b .sieres Dtenstmäd he«
4 s »I >«/ r fjj . feine» Hau » auf Anfang Oktober,

« ei , vergüumz . Reiseanschlnß. 80 s4
Offerten uuler C . A. an die Expeb. d. Bl . erbeten.

Ans. Ottober Mädche i , » eiche» gnt>L - U11jr: k »n , » . keffere » Hansmilbche «,
da » die Wäsche gründl . versteht u gut lägen kann .
Zengrisabichrts , Bl erSangabe, Gehalt » msp Lche
einsenden an SV3S

F an General v. woedtk ., Raft itt .

Mädchen-Gesuch .
Ein tüchtige », brave» ältere» Mtdche « sür Küch ?

und HaaSarbeit b » 1. Oki , gesneht. Loh» viertelj
48 - 50 Mk „ je nach Leistungen 8088

Offerten bittet man zu rt « en an
Herrn Rektor Hoshetnz , Ilvesheim b. Mauuh .

lÜOlli eill auf 1. Okiobee in lleine« HauthaltVN ^ f »ereze x n znoeriässtge», jüngere» Dienst¬
mädchen , oa» waschen und bügeln kann und kochen
zn lernen gewillt ist. Reis ! wird vergütei. Offerten
mit Lohnansprüchen an 8042
Frau Gerichtsaflefloe Gü « b»l ti Hüning «« (E s )

(V! n gewande! erste « Zimmermädchen wied gesucht .^ Dasselbe muß pe sett Wewnäbe« können, wie
auch gtt plättei können; grobe Haurarbeiten stad
nicht zu verrichten. Da » Mädchen darf nicht Llie
nl» »0 I hre sein , ai» Vorstellung g ob und k ästig,
sehr gute Z eugntffe haben; unter andern Kondttionen
werden Angebote nicht berücksichtigt . Monatlicher
Gehalt 30 Mk. Wäsche und Etat on frei. Anged te
z l machen an Wsv

Frau » «rtheimd «», Billa Merck B, -Bade ,,
Llchtenthaleistrcße 80.

Vitckio auf IS. Oktober ein Dienftmädch ««,
>) 11̂ sUHsr da» tn Han»hal :nng schon etwa» er-
sahren ist. 8847
Fra « Psr . Zi «gl«r , K nrlsruh i, Riippurrerstr . 28 s.

eTxür den 1. Ok oder wird ein tüchtiger Mädchen
O slr Küche und alle häur .iche Arbeit gesucht .
Gute Zeugntfle erfo .'derllch Lohn 2V —25 Mk .
m mailich. 8818

Frau Fabrikant Stamm «!, Bruchsal , Schö lboin-
straße 8», Pariere .

Mädchen-Gesuch
Ein solide», gesetzte» Mädchen, da« gnt dü rgellich

kochen kann und alle tzaularbeit pünktlich des rgt ,
wird auf 1. Okeober gssuchr . 8011

Z > erfragen in der Lxped. d. Bl .

ans 1. Oktober i > k eine Familie ein
4 , r,i «e«f e gesunde» b -ase » Mädch «« , das Lt-b-
n einem Kinde (2 . 1 . alt ) hat u,d alle hänrltchen

Arbeit-» pünktlich besorgen kann. kü !8
Frau Kanz' et at Facki «r , Karlsruhe , Sndend -

straße 10 III

Strll « sucht auf 1. Oktober ein 17iährize ». kräs-
t 'ge» MSd chen lür Küche und Haararbeit 8g4l

Offerten an das e-anz . Pfarramt in Niustadt ,
Schwirzmald .

(N „ rs,o sur « eine Tochier ( 18 I . all ) Stelluug
^ Ull ^ t: ^ gat -m H mse zur Mithilfe ll . weiterer
AaSbildung im Haushalt . Famliiena ischluß er¬
wünscht . 8821

Offerten erb. an die Expei . d . Bl . unter C. 4ö .

Waise, Droienfach erlernt , in Apo -
^ slllUIclt , theken und H in -Hali tätig , sucht zu
1. Oktober Elelle . 88 .4

Gütige Offerten an d:e Sip .d. d. Bl . unter R 88,

Bitte um Hilfe.
Am Freitag , den 28 . Juli , nacht» >/- 11 Uhr.

wurde in « einer Ftliaig uiemde Bürchaubei einem
schwer «» Gewitter ein Haa» durch Blitzstrahl ein -
g,äschert. Da» Hau» war Lewabnt von 2 Famiit n,
darunter eine Witwe mit 8 Kindern D e Be¬
treff -neu kon -tten nur sich selbst und ihr Vieh i eilen
Die Fahrnisse find nur geling terstchert gew seil, da
die Versicherung»« sellschaften bei den Hol,Sä lsern
mit E rohdach S -rwirrigkeiten mach :» . — Ih bitte
edelgesinnte Menschen , diese : beide > unglückliche i
Familien zu gedenken und bin bereit, Gaben eni -
gea -nzn»ehm:n. 88,8

N «« »«w :g b. Schönau , den 3 i. J -li >885 .
i. W., Baden ) W . Hosman , Ps . .

„Dauk '.
Alls di - Bitte in Nr. 86 diese » Blatte » .für - in -

arme A beitersamwe gingen ein von U «g. B »chs.
18 M , U-Ig. Heidelb 8 > P » , Fcl . L Hbst .r Bü >l
18 M . , U ig Tribg . S M . ; Ung . Durl . SM , Uog
2 M >liig . Oberache:n 4 M„ Frau K ichele- Off -nb .
8 M , Uig . Ueberl. 4M , H. N Kippenh, 1 M„ Unz.
Pfor,h . 1 M , Witwe L. C. Freib , 2 58 M„ U >g .
M » b. ll.SO M ., P . Detroy Mannh . 8 M ., Lchrer S .
L naenstb, 8 M , L, D -t«r >nann 8l . Blasien 10 M ..
L . Säck ng . 2 M . Frau Hört , L-Hr 5 W . D E .
Donanesch . 2 . M . F L. Grenzhof 10 M„ A, B,W
Lörrach 2 M , R chn mg»rat H. Jll -nau 2 M , E . K.
F eibnrg 5 M . Frau Glaser Lauf . S M ., Frau
Eicher Chemn tz 8 M . Ferner v . Frl . C . Bolentu »
H . idelb 1 P ckt Wäsche u. Kleider. 9840

Im N >mea der Arbeiters»», lte sage» wir herz¬
lichen Dank und verweisen auf 2 Kor. 8, 7.
Ach ern , den 4. Sept . 1807 K. Sp tzer, Pfarrverw
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